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kennen vollkommen den gute» Wille» »»d uneigennützige» Sin» unserer Samariter

hülfslchrcr. Aber gerade bei ihnen, die lehrend auftrete» »»d de» praktische» Teil
van Kurse» zu leite» haben, ist die Gefahr groß, das; sie ihr Können ganz »»will-
kurlich z» überschätze» beginne» und vielleicht ganz harmlos i» das Uebersamariter-

tun; hiueingeraten. Als svlches müsse» mir es bezeichnen, wenn Hülfslehrer in
den Vereinen z. B. Vorträge halten liber die „Tätigkeit und Pflege der Haut"
und ähnliche in das Gebiet der Physiologie und Hygiene einschlagende Gegenstände,

Das ist Sache des Arztes und mag zur Belehrung ausgebildeter Samariter etwa

einmal geboten werde», aber der Hülfslehrer ist, bei aller vorhandene» praktischen

Lehrbcfähigung, dazu nicht qualifiziert.
Wir hoffe», das; unsere Leser gleich lins überzeugt sein werden von der Not-

wendigkcit und dem segensreichen Wirken eines gerade in seiner „Beschrankung"
meisterlichen Samariters und in der Verdammung des vielgcschäftigen, aufgeblaseneu,

widersinnigen lind schädlichen „ ll e b e r s a m a r itcrtu n; s " Dr. Ul.

Gaben und Hautpüege.
Ein Mcihnwvrt zum Beginn der wanne» Tage.

Das Baden und die Badeeinrichtungen sind mehr als die meisten anderen

hygienischmi Vorkehrungen dem Wechsel der Zeiten, sozusagen der Mode unter-
worsen gewesen. Im Altertnmc, wissen wir, zeichneten sich namentlich die Römer
durch fleißige Benutzung der zahlreichen und oft geradezu schwelgerisch ausgestatteten
Badeanstalten aus. Im Mittelalter gab es in Deutschland allenthalben, selbst in
den kleinsten Städten, öffentliche Bäder, die dann in späterer Zeit allmählich ein-

gingen. Erst in neuerer Zeit hat man der Ausgestaltung des Volksbadewesens
wieder mehr Sorgfalt gewidmet, um allen denen, in deren Wohnungen keine Bade-
einrichtnngen vorhanden sind, die Möglichkeit und die Wohltat des Bades zu ver-
schaffen. Eine wesentliche und wertvollere Ergänzung finden diese Bestrebungen
durch die Einrichtung der Schulbäder.

Nicht überall ist es möglich, Badewannen oder größere Becken mit Badewasser

zur Verfügung zu stellen. Bisweilen sprechen auch, namentlich wo mit dem Wasser
gespart werden muß, hygienische Bedenken gegen eine gleichzeitige Benutzung des-

selben Wassers durch mehrere Personen. Man hilft sich in diesen Fällen zweck-

mäßig durch die Einrichtung von Brausebädern. Im Sommer aber, wenn die Wärme
der Luft eS gestattet, sollten immer noch mehr die Bäder im Freien, in Flüssen und
Seen in Gebrauch genommen werden, schon weil sich damit die zuträgliche und ge-
suude Bewegung des Schwimmens verbinden läßt.

Weshalb baden wir nun aber lind was erreichen wir durch das Baden? —
Das Baden ist das wichtigste Mittel für die Hautpflege. Wenn man von der irr-
tümlichen Vorstellung absieht, wonach die Haut eine lederartige Hülle ist, die durch
die Poren wie ein Sieb durchlöchert ist, und wenn man sich die Beschaffenheit der

Haut, wie sie wirklich ist, klar macht, so ergibt sich folgendes! Die Haut besteht

aus mehreren Schichten, die sich bei mikroskopischer Untersuchung deutlich vonein-
ander unterscheiden lassen. Auf die dünne Schicht der Oberhaut (die mau als solche
bei Perbreunungsblaseu isoliert betrachten kann), folgt die Lederhant und dann das
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klnterhautgeivebe. Die Oberhaut ist eine vollständig gefühllose, mir zum Schutze der

Lederhaut bestimmte Schicht, die iu fortwatzreudcm Wechsel begriffen ist und daher
fortwährend in einzelnen kleinen Schuppen abgestoßen wird. Die Lederhant enthält
in kleinen Borwölbnngen die Nervenendignngen, durch die nns das Tasten und
Fühlen ermöglicht wird. Sie enthält ferner außer den Haarwurzeln zahlreiche Drüsen,
nämlich die Schweiß- und Talgdrüsen, deren Ausführnngsgänge die Oberhaut durch-
setzen und deren Mündungen auch als Poren bezeichnet werden. Es sind dies also
keine eigentlichen Löcher, sondern es sind die Mündungen von Blindsäcken. Die
Anzahl der Schweißdrüsen ist auf viele Millionen zu schätzen. Ihre Gesamtheit
wird auch als die dritte Niere des Menschen bezeichnet, weil sie zusammengenommen
ungefähr die Größe einer Niere haben würden und weil sie ungefähr dieselben Ans-
gaben zu erfüllen haben, wie die Nieren.

Daraus ergibt sich, daß die Haut als ein besonderes Organ unseres Körpers
aufzufassen ist, daß sie ein Organ von etwa derselben Bedeutung ist, wie die Leber
und der Magen. Die Unterdrückung der Hautsunktionen oder nur ein tcilweiser
Ausfall derselben, wie er bei ausgedehnten Verbrennungen vorkommt, führt denn

auch den Tod herbei.
Die Haut braucht aber, im Gegensatze zu den inneren Organen, eine besondere

Pflege, weil sie in ihrer ganzen Ausdehnung äußeren Einflüssen zugänglich ist
Bor allen Dingen ist es notwendig, die aus Staub, Hautschuppen, Kleiderfädcr
und Schweiß gebildete Kruste regelmäßig zu entfernen, die sich immer wieder ai
der Hantobersläche bildet und die „Poren", richtiger die Drüsenmündungen ver
stopft. Dies wird durch Bäder erreicht, die je nach der Jahreszeit und Beschäfti

gung häufiger oder seltener nötig sind. Im Gegensatze zu den Heilbädern (Stahl-
Sool- usw. Bädern) empfiehlt es sich, zu diesen Reinigungsbädern auch Seih
zu verwenden.

Welche Wärme ist nun für ein der Hantpflege dienendes Reinigungsbad zi
empfehlen. Wenn wir, wie man wvhl allgemein vvranssctzcn kann, keine Wärim
entziehen und auch keine Reaktion hervorrufen wollen, so dürfte sich eine Wasser
wärme empfehlen, die der des Körpers ungefähr gleichkommt, also etwa <

-- 28 ° lt. Da nun aber solche Bäder, namentlich wenn man sie täglich gebraucht
den Körper ermüden, verweile man nur kurze Zeit im Bade und schließe dasselb
mit einer kurz dauernden l'F Minute) kalten Dusche ab. Dadurch gelingt es, svwoh
die Ermüdung abzuschwächen als einer Erkältung vorzubeugen. — Beim Bade!
oder Schwimmen im Freien kann man viel niedrigere Temperaturen vertragen, wci
sich der Körper alsdann durch die eigene Bewegung erwärmt. Das Kältegefühl nacl

der kalten Dusche oder nach dem kalten Bade macht sehr schnell einer wohligci
Wärme Platz, wenn man sich nach dem Bade mit einem groben Tuche frottier!

DaS kühle Bad im freien Wasser bleibt für den Sommer als cm tägliche
Erfrischungs- und Reinigungsmittel unübertroffen. Im Winter bieten Wannen
und Duschebädcr einen Ersatz, der ebenso zur Erfrischung des Körpers, zur An

rcgung des Stoffwechsels und zur Hebung der Hauttätigkeit beiträgt. Dr. 8.

i-deutjches „Notes Üreuz".>
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Berichtigung. — Der unter Nr. öü der letzten Küröchronik angeführt
Samariterkurs wurde nicht, wie es irrtümlich heißt, in Thalwcil, sondern i

Horgcn abgehalten, was wir zu berichtigen bitten.
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